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VORWORT

 

Farben haben Menschen seit jeher fasziniert, und die Kunst der Malerei profitiert von
dieser Faszination der Farbe. Die hohe Bedeutung, die der Farbe als gestalterischem Mit-
tel für das Bild zukommt, ist heute unumstritten. Das gilt aber nicht für die Frage, ob
und wie sich die Kunstwissenschaft mit dem Thema ‚Farbe‘ auseinander setzen soll.
Denn die Beschäftigung mit dem Thema bringt viele Unwägbarkeiten mit sich, die es
bisweilen schwer oder sogar unmöglich erscheinen lassen, als Kunstwissenschaftler/in
über Farben zu ‚sprechen‘. Die vorliegende Arbeit diskutiert, welche Aspekte es sind, die
es so schwer machen, adäquat auf die Farben eines Bildes einzugehen, und welche me-
thodischen Herangehensweisen von der Kunstwissenschaft entwickelt worden sind, den
Problemen zu begegnen. Die Ambivalenz des ‚Sprechens über Farbe‘ hängt natürlich mit
der Ambivalenz des visuellen Phänomens ‚Farbe‘ selbst zusammen. Die vorliegende Ar-
beit stellt mit der Reflexion über methodische Herangehensweisen letztlich auch wich-
tige Aspekte der Bildfarbe als visuellem Phänomen dar. 

Die Frage, wie adäquat über die Farben eines Bildes gesprochen werden kann, erörtere
ich exemplarisch an den Malern Peter Paul Rubens und Nicolas Poussin. Mit Rubens auf
der einen und Poussin auf der anderen Seite stelle ich ein zwei Maler in den Mittelpunkt
meiner Arbeit, die schon früh als Antipoden in Sachen ‚Farbe‘ wahrgenommen wurden.
In der 

 

querelle du coloris

 

, die die Mitglieder der französischen 

 

Académie royale de peinture
et de sculpture 

 

im 17. Jahrhundert jahrelang entzweite und die als heftigste Auseinander-
setzung über Farbe in die Geschichte der Kunsttheorie eingegangen ist, wurde

 

 

 

Rubens
als Maler hingestellt, für den ‚Farbe‘ alles sei, Poussin dagegen wurde vorgehalten, für ihn
habe ‚Farbe‘ untergeordnete Bedeutung. Die französischen Kunsttheoretiker setzten die
beiden Maler miteinander in Beziehung, obwohl Rubens und Poussin nichts miteinan-
der verband, außer dass sie Zeitgenossen waren. Ihre Gegenüberstellung erfolgte will-
kürlich, war aber äußerst wirkungsvoll, wie der lebhafte kunsttheoretische Diskurs be-
weist, der aus ihr hervorging. Im Folgenden mache ich mir die Gegenüberstellung ‚Ru-
bens-Poussin‘ erneut zu Nutze, um den schwer beschreibbaren Gegenstand der Bildfarbe
aus heutiger Sicht in wichtigen Facetten zu konturieren und um zu diskutieren, welche
methodischen Verfahren existieren, um Bildfarbe kunstwissenschaftlich zu betrachten.
Der methodische Kunstgriff der Polarisierung bestimmt auch die weitere Argumentation
meiner Arbeit. Sowohl durch zuspitzendes Gegenüberstellen zweier methodischer Rich-
tungen innerhalb der heutigen Kunstwissenschaft als auch durch Gegenüberstellen des
heutigen Diskurses mit dem Diskurs an der französischen 

 

Académie royale de peinture et
de sculpture

 

 im 17. Jahrhundert versuche ich das Thema der Bildfarbe und ihrer Inter-
pretation von verschiedenen Seiten synthetisch zu beschreiben.

Die Arbeit ist in vier Kapitel unterteilt, die jeweils einen eigenen Themenbereich be-
handeln. Sie könnten im Prinzip für sich stehen, bauen zugleich aber aufeinander auf.
Im ersten Kapitel gehe ich generell auf Probleme, Methoden und Ziele der Farbfor-
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schung ein. Hier konfrontiere ich Thesen aus Texten, die zu Zeiten der 

 

querelle du coloris

 

entstanden sind, mit Thesen zur heutigen Forschungssituation. Denn die französischen
Kunsttheoretiker problematisierten bereits viele Aspekte, die die aktuelle Farbforschung
noch immer herausfordern: z.B. die Schwierigkeit, die Farben eines Bildes mit den Mitteln
der Sprache zu beschreiben, die emotionale Komponente beim Farben-Erleben, das ver-
änderte Aussehen von Farbe durch äußere Einflüsse wie variierende Lichtverhältnisse etc..

Im zweiten Kapitel wende ich mich der Forschungssituation nach 1945 in Westeuropa
zu. Ein Großteil der Untersuchungen, die sich mit Farbe in der Malerei befassen, wurden
von zwei Forschungsrichtungen geprägt: entweder von der deutschsprachigen ‚Koloritge-
schichte‘, die der Phänomenologie verpflichtet ist, oder aber der Farbforschung angelsäch-
sischer Provenienz, die dezidiert kulturhistorisch argumentiert. Ich untersuche Texte über
Rubens bzw. Poussin, die sich im Sinne der beiden Hauptströmungen der Farbforschung
in Methodik und Zielen deutlich voneinander unterscheiden und frage danach, welche
Vor- und Nachteile die dort angewandten methodischen Verfahren mit sich bringen. Dar-
über hinaus nutze ich die Texte, um zu zeigen, wie unterschiedlich die Facetten des Phä-
nomens ‚Bildfarbe‘ sind.

Im dritten Kapitel mache ich die Ergebnisse meiner Methodenuntersuchung für eigene
Interpretationen von ausgewählten Rubens- bzw. Poussin-Bildern fruchtbar. Ich knüpfe
an die kulturhistorisch orientierte Farbforschung an, wobei ich stärker als diese den histo-
rischen Einzelfall zu fokussieren versuche; ich nutze die genaue Beschreibungstechnik der
Koloritgeschichte, um sowohl die ästhetischen Qualitäten der spezifischen Farbverwen-
dung festzuhalten als auch nach deren Funktionen für das jeweilige Bild zu fragen. So kom-
me ich zu Ergebnissen, die die Vorstellungen der beiden Künstler zur Farbe detailreich er-
hellen. Der sich anschließende Vergleich meiner Ergebnisse zeigt, dass beide Künstler ähn-
liche Auffassungen darüber gehabt haben müssen, was Farbe als bildsprachliches Mittel
potenziell leisten kann, dass sie aber deutlich andere Schwerpunkte setzten, dieses Poten-
zial auszuschöpfen.

Im vierten Kapitel wende ich mich dezidiert den Texten der 

 

querelle du coloris 

 

zu. Der
durch meine Bildanalysen geschärfte Blick für die Differenz der Werke von Rubens bzw.
von Poussin ermöglicht es, Schlüsseltexte im Vorfeld und während der 

 

querelle du coloris

 

daraufhin zu untersuchen, wie sie methodisch welche Aspekte von Farbe thematisieren. So
kann ich wichtige Gründe für das Entstehen der 

 

querelle du coloris

 

 nennen, die über die bis-
lang üblichen Begründungen (Einteilung in ‚Erneuerer‘ und ‚Traditionalisten‘, Fortset-
zung des eigentlich italienischen Streits um die Bedeutung von Farbe und Zeichnung im
Frankreich des 17. Jahrhunderts, kulturpolitische Begründungen) hinausgehen. Meine
These ist, dass sich die 

 

querelle

 

 nicht am Thema ‚Farbe‘ entzündete, sondern an der Art des
Sprechens darüber. Ich charakterisiere die 

 

querelle du coloris

 

 damit als 

 

querelle des méthodes

 

,
als Methodenstreit. Im diesem abschließenden Kapitel ziehe ich die Synthese aus den vor-
angegangenen Kapiteln. Ich zeige, wie eine bestimmte Art der Farbgestaltung, die Inter-
pretation bestimmter Aspekte dieser Farbgebung besonders herausfordert. Die Bilder von
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Rubens und Poussin führen zwei Extreme vor Augen, die in ihrer emotionalisierenden bzw.
intellektuell ansprechenden Art bis heute das Spektrum der Farbmalerei kennzeichnen.

Die Arbeit wendet sich dem Thema der Farbe und ihrer Interpretation in den genann-
ten vier Kapiteln demnach auf unterschiedlichen Ebenen zu: im ersten Kapitel werden
schlaglichtartig Probleme der Interpretation aus dem 17. Jahrhundert und aus heutiger
Zeit gegenübergestellt, im zweiten Kapitel werden heutige Texte auf die ihnen zu Grunde
liegenden methodischen Besonderheiten untersucht, im dritten Kapitel wird der geschärf-
te methodische Blick an eigenen Bildanalysen gemessen, im vierten Kapitel werden mit
Texten aus der 

 

querelle du coloris

 

 historische Methoden analysiert und abschließend die ge-
wonnenen Erkenntnisse mit den Qualitäten heutiger Methoden konfrontiert. Die Arbeit
verdeutlicht, dass sich im Sprechen über die Farbgebungen bestimmter Bilder sowohl et-
was über den Sprechenden, seine theoretische Haltung und seine Ziele zeigt, als auch etwas
über die Farbe und ihre komplexen Funktionen für das Bild. 

Texte von Kunstwissenschaftlern zur Farbe zu untersuchen, wäre ohne den ‚linguistic
turn‘ in den Geisteswissenschaften nicht denkbar, der ein Bewusstsein für Sprache und
sprachliche Zusammenhänge geschaffen hat. So thematisiere ich die Problematik des Spre-
chens über Farbe, um die Bildfarbe in ihrer besonderen Form der ‚Sprachlichkeit‘ zu cha-
rakterisieren. Denn Farbe ist einerseits ein wirkungsvolles Mittel der ‚Bildsprache‘, das sich
andererseits aber nur schwer mit Worten beschreiben lässt. Dass ich mit der Farbe ein vi-
suelles Phänomen per se anspreche, das ich auch in eigenständigen Interpretationen un-
tersuche, ist wiederum im Zuge des ‚iconic turn‘ zu sehen – jener Entwicklung der letzten
Jahre innerhalb der Kunst-und Kulturwissenschaften, in der das Bild als eigenständiges
Mittel des Diskurses neben Text und Zahl ernst genommen wird.


